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Zweiter Akt .





Das Saus des Glockengießers seinrich . Ein altdeutſcher wobnraum . Die
Sälfte der Sinterwand bildet eine tiefe niſche, in welcher der offeneSerd ,
mit dem Kauchfang darüber , angebracht iſt. über der kalten Roble bängt
der Aupferkeſſel . Die andere , vorgerückte Wandbälfte hat ein Fenſter mit

Buzenſcheiben : darunter ſteht ein Bett .
In den Seitenwänden je eine Tür : die linke zur werkſtatt , die rechte in

den Sausflur führend .
Bechts vorn ein Tiſch mit Stüblen . Auf ibm: gefüllter milchkrug , Becher

und ein Laib Brot . nicht weit vom Tiſch, das Sandfaß .
Bildwerke von Adam Araft , peter viſcher ꝛc. ſchmücken den Aaum, vor allem

ein Bild des Gekreuzigten aus bemaltem Solz.
Die zwei Söhne Seinrichs , fünf⸗ und neunjäbrig , ſitzen, ſonntäglich beraus⸗
geputzt , am Tiſch binter ibren milchbecherlein . Frau magda , ebenfalls feſt⸗
lich angetan , kommt von rechts ins Zimmer, einen Strauß Simmelſchlüffel

in der Sand.
Es iſt früber Morgen . Die sSelligkeit nimmt zu.

Frau Magda

Seht , Kinder ! was ich hab ! gleich hinter ' m Garten

traf ich ' nen ganzen Fleck damit beſä ' t .

So können wir zu Vaters Ehrentag

uns feſtlich ſchmücken , wie es ſich geziemt .

Erſter Knabe

Mir .

3weiter Knabe

Mir ein Sträußchen .

PEEPEPERP
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Frau RMagda

Jeder kriegt fünf Blümchen ,

wovon ſchon eines , wie ihr wiſſen müßt ,

den Zimmel aufſchließt . Trinkt nun eure Milch ,

eßt euer Stücklein Brot und laßt uns gehn .

Weit iſt der Weg zum Kirchlein , weit und ſteil .

Nachbarin , am Senſter :

Seid ihr ſchon wach , Frau Nachbarin ?

Frau Magda

Ei , freilich !

Ich tat die ganze Nacht kein Auge zu ,

doch , da ' s nicht Sorge war , die wach mich hielt ,

bin ich erfriſcht , als hätt ich ausgeruht ,

wie ' n MRurmeltier . Der Tag , mich dünkt , wird klar .

Nachbarin

Schon recht , ſchon recht .

Frau Magda

Ihr kommt doch wol mit uns ?

Ich rat euch zu . Es wird gut pilgern ſein

mit uns , nach dieſer kleinen Beinchen Takt ,

und ſchwerlich werden wir zu raſch euch ſchreiten ;

obgleich , ich ſag es ehrlich , Nachbarin ,

ich lieber flöge , als zu Fuße ging :

ſo treibt ' s in mir vor Freud ' und Ungeduld .



Nachbarin

Iſt euer Mann nicht heimgekehrt die Nacht ?

Frau Magda

Wo denkt ihr hin ? ! ich will zufrieden ſein ,

hängt nur die Glocke feſt im Glockenſtuhl ,

wenn die Gemeine heute ſich verſammelt .

Die Jeit war kurz : da galt es hurtig ſein

und ſich nicht ſparen . Iſt ' ne Stunde Schlaf

für meinen Meiſter Seinrich abgefallen ,

hat er , im Waldgras ruhend , ſeine Augen

ein wenig ſchließen können , hab ich Grund ,

dem lieben Gott zu danken . Einerlei :

die Müh ' war groß , und größer iſt der Lohn .

Ihr könnt nicht glauben , wie ſo fromm und rein

und wunderklar die neue Glocke klingt ! Gebt acht ,

wenn ſie die Stimme heut erhebt

zum erſten Mal ! S ' iſt wie Gebet und Predigt ,
wie engliſcher Geſang und Troſt und Glück .

Nachbarin

Schon recht , ſchon recht . Doch was mich wunder nimmt :

ihr wißt , Frau Meiſterin , von meiner Tür

kann man das Rirchlein an den Bergen ſehen .

Es hieß : ' ne weiße Fahne ſollte flattern ,

ſobald die Glock ' im Turme ſicher hing .

' S iſt nichts zu ſehn von einer weißen Fahne .
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Frau Ragda

Schaut nur recht ſcharf , gewiß entdeckt ihr ſie .

Nachbarin

Nein , ſicher nicht .

Frau Magda

Nun , habt ihr wirklich recht ,

ſo will es wenig heißen . Wüßtet ihr ,

wie ich , was ſolch ein Werk für Mühe macht ,

wie ſo ein mNeiſter grübelt , ringt und wirkt

bei Tag und Nacht , es nähm ' euch jetzt nicht wunder ,

wenn zur Sekunde nicht , wie ' s vorbeſtimmt ,

der letzte Nagel im Gebälke ſitzt .

Schon jetzt vielleicht ſeht ihr die Fahne winken .

Nachbarin

Das glaub ich nicht . Man meint im ganzen Dorf ,

es ſei da oben etwas nicht geheuer .

Auch unheildroh ' nde Zeichen ſind geſchehn .
Der Sochſteinbauer ſah ein nacktes Weib

auf einem Eber durch ' s Getreide reiten .

Er hob ' nen Stein und warf ihn nach dem Spuk .

Gleich ward die Zand ihm lahm bis an die Rnöchel .
Es heißt : die böſen Geiſter in den Bergen

erzürnten ſich der neuen Glocke wegen .

mich wundert ' s nur , daß ihr davon nichts wißt .
Der Amtmann iſt hinauf mit vielen Leuten .

Man meint
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Frau Magda

Man meint ? Der Amtmann iſt hinauf ?
Um SGotteswillen !

Nachbarin

Noch iſt nichts geſagt .
Kein ſicheres Gerücht . Kein Grund zur Sorge .

Kegt euch nicht auf , ich bitt euch ! Tut es nicht .
Von einem Unglück hat noch nichts verlautet .

Der Glockenwagen , heißt es , ſei gebrochen ,
und mit der Glocke irgend was geſchehn .

Was , weiß man nicht .

Frau Magda

Nun , iſt es weiter nichts —

Glock ' hin , Glock ' her ! — und blieb der meiſter heil :

nicht mal das Sträußlein nehm ich von der Bruſt .

Doch weil man jetzt nichts ſicher wiſſen kann ,

nehmt , bitt ich euch , die Kinder . .

Sie bebt beide ſchnell zum Fenſter binaus .

Wollt ihr ' s tun ?

Nachbarin

Ei , freilich , freilich nehm ich ſie zu mir !

Frau Magda
So nehmt ſie , bitt ich euch , in euer Zaus ,

denn eilen will ich , eilen , was ich kann ,
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zu ſchaun , zu helfen , was weiß ich zu tun .

Nur muß ich

Sie eilt binaus .

dort ſein , wo mein MReiſter iſt .

Die nachbarin geht vom Senſter weg. Man bört volksgemurmel , darauf
einen lauten , durchdringenden Schrei : Magdas Stimme .

Der pfarrer kommt berein , baſtig , er ſeufzt und wiſcht ſich die Augen. Er
ſiebt ſich ſuchend um und deckt dann ſchnell das Bett auf. Er läuft zurück
und trifft in der Tür die Babre , auf welcher Seinrich liegt ; der Schul⸗
meiſter und der Barbier tragen ſie. man bat dem verunglückten grüne
sweige untergebreitet . Frau magda folgt , ein Bild des tiefſten verfalls ,
ſtarr , faſt von Sinnen . Ein mRann und ein weib führen ſte. volk dringt

binter ihr ein. Seinrich wird auf' s Bett gelegt .

Pfarrer , zu Magda:

RKommt zu euch , Meiſterin ! faßt euch in Gott .

Wir nahmen ihn für tot auf unſre Bahre ,

doch kam er zur Beſinnung unterwegs ,

und wie der Arzt verſichert , der ihn ſah ,

noch könnt ihr hoffen .

Frau Magda ,
tief aufröchelnd :

Soffen , Gott im Simmel !

Ein einz ' ger Augenblick . Ich war ſo glücklich .

Was iſt mit mir : Was geht hier innen vor ?

Wo ſind die Kinder ?

Pfarrer

Faſſet euch in Gott .

Geduld , Frau Meiſterin ! Geduld und Demut !

1
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Und : wo die Not am größten , wißt ihr ja ,

iſt Gottes Silfe oft am allernächſten .

Wo aber Er im Rat beſchloſſen hat ,

hier zeitliche Geneſung nicht zu ſchenken ,

dann darf euch eins zu ſichrem Troſt gereichen :

euer Gatte geht in ew ' ge Freuden ein .

Frau magda

Was denn Serr Pfarrer redet ihr zu mir

von Troſt : Bedarf ich Troſt ? Er wird geneſen .

Er muß geneſen !

Pfarrer

Ja , ſo hoffen wir .

Geſchieht es nicht , geſchieht doch Gottes Wille .

So oder ſo : der Meiſter triumphiert .

Im Dienſt des Söchſten goß er ſeine Glocke .

Im Dienſt des Söchſten ſtieg er in die Berge ,

wo finſtre Mächte ungebrochen hauſen

und Kluft und Abgrund trotzen wider Sott .

Im Dienſt des HSöchſten iſt er auch gefallen :

im Kampfe wider tückſche Zöllengeiſter ,

die , ſeiner Glocke frohe Botſchaft fürchtend ,

zu einer Söllenbruderſchaft geeint ,

den Streich gen ihn geführt . Gott wird ſie ſtrafen .

Barbier

' S iſt hier herum ' ne wundertät ' ge Frau ,
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die durch Gebete heilt , wie ' s ehemals

des Seilands Jünger taten .

Pfarrer

Forſcht ihr nach ,

und wenn ihr ſie gefunden , bringt ſie her .

Frau Magda

Was iſt mit ihm geſchehn : Was gafft ihr hier ?

Zinaus mit euch ! Unheil ' ge Neugier iſt ' s .

Geht ! taſtet ihn nicht an mit euren Blicken ! —

Deckt ihn mit Tüchern zu . Sie töten ihn ,

beſchmutzen ihn zum mindſten . Soꝛ jetzt geht .

Geht zu den Gauklern , wenn ihr glotzen wollt .

Was iſt mit ihm geſchehn : Seid ihr denn ſtumm ?

Schulmeiſter

Schwer zu ergründen iſt , wie es geſchah .

Wollt ' er die Glocke halten , da ſie fiel —?

So viel iſt ſicher , ſäht ihr dort hinunter ,

wo ſich der Sturz begann , ihr knietet nieder

und danktet Gott . Denn daß der Mann noch lebt ,
es iſt ein Wunder , ſag ich , gradezu .

einrich , ſchwach:

Gebt mir ein wenig Waſſer !

Frau Magda , ulitzſchnel auffabrend :

Packt euch fort !
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Pfarrer
4 Geht , lieben Leute , hier tut Ruhe not !

Die Leute ab.

Bedürft ihr meiner , liebe Meiſterin :

ihr wißt , wo ihr mich findet .

Barbier

Und auch mich .

Schulmeiſter

Ich denk , ich bleibe hier .

Frau magda

Nein , Niemand , Niemand !

Seinrich

Gieb mir ein wenig Waſſer !

Paſtor , Schulmeiſter und Barbier zieben ſich, achſelzuckend und kopfſchüttelnd ,
nach leiſer Beratung zurück. —

Frau magda ,
mit Waſſer zu Seinrich eilend :

Wachſt du , Seinrich ?

SZeinrich

mich dürſtet . Gieb mir Waſſer . Zörſt du nicht ?

Frau Magda , unwillkürlich :

Geduld , Geduld !
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Seinrich

Geduld zu üben , Magda —

ich lern es bald genug . Ein kleines Weilchen

nur brauchſt du dich gedulden .
Er trinkt .

Dank dir , Magda .

Frau RMagda

Ach , Seinrich ! ſprich nicht ſo . Mir bangt ſo ſehr ,

wenn duſo ſprichſt . 4
4

Zeinrich ,
fieberiſch heftig :

Dir darf nicht bange werden ,

denn du mußt leben , leben ohne mich .

Frau magda

Ich kann nicht . . . . will nicht leben ohne dich .

Zeinrich ‚

Dein Schmerz iſt kindiſch , foltre mich nicht länger !

Unwürdig iſt er , da du Mutter biſt :

dies Wort begreife ganz und faſſe dich .

Frau Magda

Sei doch nur jetzt nicht bös ' und hart mit mir .

Zeinrich , geaquält:

Das nennſt du bös ' und hart , was Wahrheit iſt .

EPEEEEe
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Im Binderbettchen liegt , was dir gehört .

Dort liegt dein Glück , dein Leben , deine Not ,

dein Alles ruht in dieſen weißen Linnen ,

und wo es nicht ſo wäre , wär ' s verrucht .

Frau Magda

wirft ſich über ihn.

So hilf mir Gott ! ich liebe dich viel mehr ,

als unſre Kinder , als mich ſelbſt und alles .

Seinrich

Weh über euch denn , arme Frühverwaiſte !

Und dreimal wehe mir , dazu verdammt ,

euch Brot und Rilch vom Munde weg zu ſchlingen ;

doch wird ' s , ich fühl ' s , auf meiner Zunge Gift :

und das iſt gut . Leb wohl ! So oder ſo .

Seid dem empfohlen , dem wir nicht entrinnen .

Schon manchem war des Todes tiefer Schatten

nur ein willkommnes Licht : ſo ſei ' s auch mir .

weich :

Gieb mir die Zand . Ich tat dir manches Schlimme

mit Wort und Werk ; ich kränkte deine Liebe

zu vielen Malen : jetzt vergieb mir , Magda !

Ich wollt ' es nicht , doch mußt ' ich ' s immer wieder .

Ich weiß nicht , wer mich zwang , doch zwang mich was ,
dir weh zu tun und mir , indem ich ' s tat .

Vergieb mir Magda !

F
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Frau Magda

Dir vergeben ? was ?

Wenn du mich lieb haſt , Seinrich , ſprich nicht ſo ,

ſonſt kommen mir die Tränen ; lieber ſchilt mich .

Du weißt , was du mir biſt .

Zeinrich , geauäle :

Ich weiß es nicht .

Frau magda

Du nahmſt mich , hobſt mich , machteſt mich zum Menſchen .

Unwiſſend , arm , geängſtet lebt ' ich hin ,

wie unter graubezognem Regenhimmel ;

du lockteſt , riſſeſt , trugeſt mich zur Freude ;

und niemals fühlt ' ich deine Liebe mehr ,

als wenn du meine Stirn mit rauhem Griff

vom Dunkel ab , dem Lichte zugekehrt .

Nun ſoll ich dir vergeben ? Dieſes alles ,

dafür ich dir mein ganzes Leben ſchulde .

Seinrich

Seltſam verwirrt ſich das Geſpinnſt der Seelen .

Frau Magda ,

ſein Saar ſtreichelnd , weich:

Wenn ich dir dies und das zugut getan ,

in Haus und Werkſtatt dir ein Stündchen kürzte

und etwa deinem Auge nicht mißfiel . . .

eeee
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Bedenk doch , Seinrich : ich , die ſeelensgern

ich weiß nicht , was ? dir alles ſchenken möchte ,

ich hatte nichts , als dies zur Gegengabe .

Seinrich , unrubig :

Ich ſterbe : das iſt gut . Gott meint es gut ,

denn , lebt ' ich , Ragda . . . beuge dich zu mir :

es iſt uns beiden beſſer , daß ich ſterbe .

Du meinſt : weil du geblüht und mir geblüht ,

ich hätte dich zum Blühen auferweckt .

Du irrſt . Das tat der ew ' ge Wundertäter ,

der morgen mitten in den Frühlingswald

von hunderttauſend Millionen Blüten

mit ſeinen kalten Winterſtürmen peitſcht —.

Es iſt uns beiden beſſer , daß ich ſterbe .

Sieh , ich war alt und morſch , ' ne ſchlechte Form . “

Ich traure nicht , daß mich der Glockengießer ,

der mich nicht beſſer ſchuf , itzund verwirft ;

und als , dem eignen , ſchlechten Werke nach ,

er mich ſo machtvoll in den Abgrund ſtieß ,

war mir ' s willkommen . Ja , mein Werk war ſchlecht :
die Glocke , Magda , die hinunterfiel ,

ſie war nicht für die Zöhen — nicht gemacht ,

den Wiederſchall der Gipfel aufzuwecken .

Frau magda

Ganz unbegreiflich ſind mir deine Worte .

Ein Werk , ſo hoch geprieſen , tadellos ,
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rein Bläschen im Metall , im Klang ſo rein —1

„ Wie Engelschöre ſingt des Meiſters Glocke “ :

ſo ſagten alle , wie aus einem Mund ,

als , zwiſchen Bäumen draußen aufgehängt ,

ſie ihre Stimme feierlich erhob . . .

ZFeinrich , feberbaſtig ;

Im Tale klingt ſie , in den Bergen nicht !

Frau Magda

Das iſt nicht wahr . Sättſt du , wie ich , gehört

den Pfarrer tief bewegt zum Rüſter ſagen : ̃

„ wie wird ſie herrlich in den Bergen klingen . . . “ f

Seinrich 4

Im Tale klingt ſie , in den Bergen nicht : 4

das weiß nur ich . Der Paſtor weiß das nicht —.

Ich werde ſterben , und ich will es , Kind !

Denn ſieh : würd ' ich geſund — was man ſo nennt —

vom meiſter Bader ausgeflickt zur Not , R

reif für ein Spittel oder was weiß ich ; 4

das hieße , mir den heißen Trank des Lebens 9

—zu zeiten war er bitter , manchmal ſüß ,

doch immer war er ſtark , wie ich ihn trank —

das hieße , ihn zur ſchalen Brühe machen ,

dünn , abgeſtanden , ſäuerlich und kalt .

So aber mag ihn , wem er mundet , trinken .

mich widert das Gebräu von weitem an .
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Schweig ſtill . Sör weiter zu . Und brächteſt du

mir einen Arzt , den du zu glauben ſcheinſt ,

der mich zu alter Freude tüchtig machen ,

zu alter Arbeit wieder ſtählen könnte —

auch dann noch , Magda , iſt ' s um mich geſchehn .

Frau Magda

So ſage mir , um Chriſti willen , Rann !

wie kam dies über dich ? Ein Menſch , wie du ,

begnadet , überſchüttet mit Geſchenken

des immels , hoch geprieſen , allgeliebt ,

ein Meiſter ſeiner Kunſt . Wol hundert Glocken ,

in raſtlos froher Wirkſamkeit gebildet :

ſie ſingen deinen Ruhm von hundert Türmen ;

ſie gießen deiner Seele tiefe Schönheit ,

gleichwie aus Bechern , über Sau und Trift .

Ins Purpurblut des Abends , in das Gold

der Herrgottsfrühe miſcheſt du dich ein .

Du RKeicher , der ſo vieles geben kann ,

du Gottesſtimme ! — der du Geberglück

und Geberglück und nichts , als dies geſchlürft ,

wo Bettlerqualen unſer Gnadenbrot —:

du ſiehſt mit Undank auf dein Tagewerk ?

Nun , Seinrich ! wie denn treibſt du mich ins Leben ,
das dich mit Ekel füllt ? Was iſt es mir ?

Was kann es mir denn ſein , wenn du ſogar

es , wie ' nen ſchlechten Pfennig , von dir weiſeſt :

5
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Seinrich

Mißhör mich nicht . — — Nun haſt du ſelbſt geklungen ,

ſo tief und klar , wie meiner Glocken keine ,

ſo viel ich ihrer ſchuf . — Ich danke dir !

Doch ſollſt du . . . mußt du mich begreifen , Magda !

Noch einmal denn : mein jüngſtes Werk mißlang .

Beklommnen Serzens ſtieg ich hinterdrein ,

als ſie mit „ ott ! und „ Fü “ ! und wacker fluchend

die Glocke bergwärts ſchleppten . Nun : ſie fiel .

Sie fiel hinab wol hundert Klaftern tief

und ruht im Bergſee . Dort im Bergſee ruht

die letzte Frucht von meiner Kraft und Runſt .

mein ganzes Leben , wie ich es gelebt ,

trieb keine beſſ ' re , konnte ſie nicht treiben :

ſo warf ich ' s denn dem ſchlechten Werke nach .

Nun ruht ' s im Bergſee , ob ich ſelber ſchon

ein armes Reſtchen trüben Daſeins zehre .

Ich traure nicht und traure wiederum

um das Verlorne ; eines bleibt beſtehn :

ſo Glock ' , als Leben , keines kehrt mir wieder .

Und wo ich meine Sehnſucht dran geheftet ,

begrabne Töne wiederum zu hören —

weh ' mir ! das Daſein , ſo von mir ergriffen ,

darum gelebt : ein Sack voll Gram und Reu ,

voll Wahnſinn , Finſtre , Irrtum , Gall ' und Eſſig .

Doch ſo ergreif ich ' s nicht ! Der Dienſt der Täler

lockt mich nicht mehr , ihr Frieden ſänftigt nicht ,
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wie ſonſt , mein drängend ' Blut . Was in mir iſt
ſeit ich dort oben ſtand , will bergwärts ſteigen ,
im Klaren überm Vebelmeere wandeln
und Werke wirken aus der Kraft der Söhen !
Und weil ich dies nicht kann , ſiech wie ich bin ,
und weil ich wieder , quält ' ich mich empor ,
nur fallen könnte , will ich lieber ſterben .

4 Jung müßt ich werden , wo ich leben ſollte .
Aus einer Berges - Wunder⸗Fabelblüte . . .
aus zweiter Blüte neue Früchte treiben .

Geſunde Kraft müßt ' ich im Serzen fühlen ,
Mark in den Zänden , Eiſen in den Sehnen ,
zu neuem , unerhörtem Wurf und Werk

die tolle Siegerluſt .

Frau magda

O Seinrich , Seinrich !

Wüßt ' ich , wonach du lechzeſt , aufzufinden :
den Brunnen , deſſen Waſſer Jugend giebt —

wie gerne lief ' ich mir die Sohlen wund .

Ja , fänd ' ich ſelber in dem Guell den Tod —:
wenn er nur deinen Lippen Jugend brächte .

Seinrich ,
gequält , verfallend , delirierend :

Du Liebſte , Liebe ! — Nein , ich will nicht .
4

Behalt den Trank . Im Ouell iſt Blut , nur Blut .

Ich will nicht , laß mich , geh — und — laß mich —ſterben .
Er wird ohnmächtig .

8**
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Pfarrer
kommt wieder.

Wie ſteht ' s , Frau Meiſterin ?

Frau Magda

Ach , furtchbar ſchlimm .

Er iſt ſo ganz im Innerſten erkrankt .

Ein unbegreiflich ' Leid zermürbt ihn ſo !

Ich weiß nicht , was ich fürchten ſoll und hoffen .

Sie nimmt haſtig ein Tuch um.

Ihr ſpracht von einer wundertät ' gen Frau .

Pfarrer

Ganz recht , Frau Meiſterin , und deshalb komm ich .

Sie wohnt . . . kaum eine Meile weit von hier

und heißt . . . wie heißt ſie doch ? Jenſeits der Grenze ,

in Tannwald , glaub ich . . . ja , in Tannwald wohnt ſie

und heißt

Frau Magda

Die Wittichen ?

Pfarrer

Wo denkt ihr hin ?

Das iſt ein böſes Weib . Ne Teufelsbuhlin ,

die ſterben muß . Schon iſt man drauf und dran ,

gen dieſen Satan furchtbar ſich zu rüſten .

Sie ziehn mit Steinen , Knüppeln , Fackeln aus ,

Dr
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den Garaus ihr zu machen . Giebt man doch

am Unheil , das geſchehn , ihr alle Schuld .

Nein , die ich meine , heißt Frau Findeklee ,

iſt fromm und redlich , eines Schäfers Wittwe ,

der ein uralt ' Rezept ihr hinterließ

von —wie mir viele Leute hier verſichern —

von wundervoller Seilkraft . Wollt ihr hin ?

Frau Magda

Ja , ja , Sochwürden .

Pfarrer

Jetzt im Augenblick ?

Bautendelein , als magd gekleidet , mit Beeren .

Frau Magda

Was willſt du , Kind , wer biſt du ?

Pfarrer

Es iſt die Anna aus der Michelsbaude .

Fragt ſie nur nicht , denn ſie iſt leider ſtumm .

Sie bringt euch Beeren . Sonſt ein gutes Ding .

Frau Magda

Komm einmal her , mein Kind ! Was wollt ' ich doch ?

Sieh , jener Mann iſt krank . Wenn er erwacht ,

ſei gleich zur FHand . Begreifſt du , was ich ſage ?

Frau Findeklee : das war ja wol der Name ?

Doch iſt der Weg zu weit , ich darf nicht fort .



* 7 1

Zwei Augenblicke nur . Die Nachbarin

tut mir die Lieb ' . Ich kehre gleich zurück ,

und wie geſagt . . . ach Gott , wie iſt mir weh ! ub.

Pfarrer

Steh hier ein kleines Weilchen . Beſſer noch ,

du ſetzeſt dich . Sei klug und mach dich nützlich ,

ſo lang man deiner irgend hier bedarf .

Du tuſt ein gutes Werk , Gott wird dir ' s lohnen .

Du haſt dich recht verändert , liebes Mädchen ,

ſeit ich dich nicht geſehn . alt dich nur brav ,

bleib eine fromme Jungfrau , denn du biſt

beſchenkt vom lieben Gott mit großer Schönheit .

Nein , wahrlich , Mädchen , wenn man dich ſo ſieht :

du biſt ' s und biſt es nicht . Wie ' ne Prinzeſſin

im Märchen ſiehſt du aus — mit einem Schlag ,

ich hätt ' es nicht gedacht . Kühl ihm die Stirn !

Verſtehſt du mich ? Er glüht . zu seinrich : Gott geb '

dir Heilung !

pfarrer ab.

Rautendelein ,

ſchüchtern und demütig bisber , nun ganz verändert und baſtig tätig .

Glimmerfunken im Aſchenrauch ,

kniſtre unter ' m Lebenshauch .

Brich hervor , du roter Wind ,

bin , wie du , ein Seidenkind .

Surre , ſurre , ſinge !

Das Serdfeuer iſt aufgelodert .
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Reſſel fackelt hin und her .

Kupferdeckel , biſt du ſchwer !

Brodle , Süppchen , walle , Flut ,

koche dich und werde gut !

Surre , ſurre , ſinge !

Dabei hat ſie den Deckel des Aupferkeſſels aufgeboben und deſſen Inbalt
geprüft .

Maienkräuter , zart und friſch ,

ſtreu ich euch in das Gemiſch ;

werd ' es ſüß und heiß und ſtark !

Wer es trinkt , der trinkt ſich Mark .

Surre , ſurre , ſinge !

Nun ſchab ich Rüben ; Waſſer hol ich dann .

Das Faß iſt leer . — Doch erſt das Fenſter auf .

Schön iſt ' s. Doch morgen wird es windig ſein :
' ne lange Wolke , wie ein Rieſenfiſch ,

liegt auf den Bergen ; morgen birſt ſie auf ,
und tolle Geiſter fahren ſauſend nieder ,

durch Tannenwald und Kluft , ins menſchental .

Ruckuck ! Kuckuck ! der Kuckuck ruft auch hier ,
und Schwälbchen ſchießen , ſchweifen durch die Luft ,

durch die der Tag mit Leuchten kommt gedrungen .

Seinrich hat die Auten geöffnet und ſtarrt Rautendelein an.

Nun ſchab ich Rüben und dann hol ich Waſſer .
Weil ich nun magd bin , hab ich viel zu tun —

und bleibe , liebe flamme ! mir am Werk !
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Seinrich ,
in namenloſem Staunen :

Wer . . ſag , wer biſt du ?

Rautendelein ,

ſchnell, fri ſch und unbefangen :

Ich ? Rautendelein .

Seinrich

Rautendelein ? Den Namen hört ich nie .

Doch ſah ich dich ſchon irgendwo einmal .

Wo war es doch ?

Rautendelein

Soch oben in den Bergen .

Zeinrich

Ganz richtig . Ja . Wo ich im Fieber lag .

Da träumt ich dich — und jetzt . . . jetzt träum ich wieder .

man träumt oft ſeltſam . Gelt ? — Dies iſt mein Zaus ;

dort brennt die Flamme mir auf eignem Herd ;

ich lieg in meinem Bett , krank auf den Tod ;

das Fenſter greif ich ; draußen fliegt die Schwalbe ;

im Garten ſpielen alle Nachtigallen ;

Duft ſchlägt herein von Flieder und Jasmin :

dies alles fühl ich , ſchau ich ganz auf ' s Kleinſte ;

ſieh ! im Geweb ' der Decke , die mich deckt ,

ein jedes Fädchen . . . ja , das Knötchen drin —

und dennoch träum ich . iieeeeeeeeee
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Rautendelein

Träumſt du ? — Ei , warum ?

Seinrich , verzückt :

Nun , weil ich träume .

Rautendelein
Biſt du denn ſo ſicher ?

Zeinrich ‚

Ja . Nein . Ja . Nein . — Was red ich ? Vicht erwachen !

Ob ich ſo ſicher bin : das fragſt du mich .

Nun ſei es , wie es ſei , Traum oder Leben :

es iſt . Ich fühl ' s , ich ſeh ' s : du biſt , du lebſt !

Sei ' s in mir , außer mir . . . . du lieber Geiſt !

Geburt der eignen Seele meinethalb —

nicht minder lieb ich dich ! nur bleibe , bleibe ! Ṽ

Rautendelein

So lange , wie du willſt .

Zeinrich

Ich träume dennoch .

Rautendelein

Gieb acht : hier heb ich meinen kleinen Fuß .

Den roten Abſatz ſiehſt du ? Ja ? Wolan :

dies iſt ' ne Saſelnuß ; ſie faß ich nun :

ſo , zwiſchen Däumerling und Zeigefinger .Iiiieeee
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Nun untern Abſatz . Kracks ! —iſt ſie entzwei .

Iſt dies nun Traum ?

Seinrich

Das weiß der liebe Gott .

Rautendelein

Nun gieb mal weiter acht ! jetzt komm ich zu dir

und ſitze auf dein Bett — da bin ich ſchon —

und ſchmauſe mir vergnüglich meinen Nußkern .

Wird dir ' s zu enge ?

Seinrich

Nein . Doch gieb mir Kunde ,

woher denn ſtammſt du , und wer ſendet dich ?

Was ſuchſt du hier bei mir , der ich , gebrochen ,

ein Säuflein Gual , das Ende meiner Bahn

nach Augenblicken meſſe —?

—

Rautendelein

Du gefällſt mir .

Woher ich ſtamme , wüßt ' ich nicht zu ſagen ,

noch auch , wohin ich geh . Die Buſchgroßmutter

hat mich von Moos und Flechten aufgeleſen ,

und eine Sindin hat mich aufgeſäugt . f

Im Wald , auf Moor und Berg bin ich daheim .

Im Winde , wenn er ſauſt und faucht und heult ,

knurrt und miaut , wie eine wilde Katze ,

dreh ich mich gern und wirble durch die Luft .

J
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Da lach ich , jauchz ich , daß es wiederhallt ,

und Schrat und Nixe , Roos und Waſſermann

darob vor Lachen berſten . Böſe bin ich

und kratz und beiße arg , wenn ich erboſt ;

und wer mich ärgert , ei , der ſeh ' ſich vor !

Läßt man mich ganz in Ruh ' , iſt ' s nicht viel beſſer ,

denn , je nach Laune , bin ich bös und gut ,
bald ſo , bald ſo , wie mir das Mützlein ſitzt .
Dich aber mag ich gern . Dich kratz ich nicht .

Willſt du , ſo bleib ich hier , doch beſſer iſt ' s :
du kommſt mit mir hinauf in meine Berge .
Du ſollſt ſchon ſehn , ich will dir trefflich dienen .

Ich weiſe dir Demanten und Narfunkel ,

wo ſie in urgeheimen Schächten ruhn ,

Topaſe und Smaragden , Ametyſte —

und was du mich nur heißeſt , will ich tun .

Bin ich gleich ungeberdig , trotzig , faul ,

ganz ungehorſam , tückiſch , was du willſt —

dir will ich immer nach der Wimper ſchaun ,
und eh ' du wünſcheſt , nick ich dir ſchon : ja .
Die Buſchgroßmutter meint

Seinrich

Du liebes Kind :

wer iſt die Buſchgroßmuter , ſag mir doch ?

Rautendelein

Die Buſchgroßmutter ?
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Seinrich

Ja !

10 Rautendelein

Die kennſt du nicht ?

Seinrich

Ich bin ein Menſch und blind .

Rautendelein

Bald wirſt du ſehen .

mir iſt ' s verliehn , wem ich die Augen küſſe ,

dem öff ' n ich ſie für alle Himmelsweiten .

Zeinrich

So tu mir ' s .

Rautendelein

Sältſt du ſtill ?

Feinrich

Verſuch ' s einmal .

Rautendelein

küßt ihm die Augen.

Ihr Augen , tut euch auf !

Zeinrich
Du ſüßes Kind ,

NRDrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrre
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in letzter Stunde her zu mir geſendet :

ein Blütenzweig , von Gottes Vaterhand

aus einem fernen Frühling mir gebrochen —

du freigeborner Sproß ! o, wär ' ich der ,

der ich einſt auszog , früh , am erſten Tag ;

wie wollt ' ich jubelnd an die Bruſt dich drücken .

Ich war erblindet , nun erfüllt mich Licht ,

und ahnungsweis ' ergreif ich deine Welt .

Ja , mehr und mehr , wie ich dich in mich trinke ,

du Rätſelbildung , fühl ich , daß ich ſehe .

Rautendelein

Ei , ſo beſchau mich denn , ſo viel du willſt .

Zeinrich

Wie ſchön dein Goldhaar iſt ! ſo viele Pracht !

mit dir , du lieblichſter von meinen Träumen ,

wird mir das Charonsſchiff zur Königsbarke ,

die , purpurſegelnd , feierliche Bahn ,

der Rorgenſonne zu , gen Oſten nimmt .

Fühlſt du den Weſt ? ſein unbelauſcht ' Beginnen ?

wie er von Südmeers blauen Schaukelwellen

den weißen Schaumſturz ſtreift — uns überſprüht

mit diamantner Friſche ? — fühlſt du das ?

Und wir . . . in Gold und Seide hingelagert ,

ermeſſen wir , glückſel ' ger Juverſicht ,

* die Ferne , die uns trennt : du weißt , wovon —

denn du erkennſt das grüne Inſelland ,
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der Birken ſchwere Sänge , die , zu baden ,
in blaue Leuchtefluten niederwallen .

Du hörſt den Jubel aller Frühlingsſänger ,
die unſrer warten

Rautendelein

Ja , ich höre ihn !

Zeinrich , verfallend :

Nun wol : ich bin bereit . Wenn ich erwache ,
wird einer zu mir ſagen : geh mit mir .

Dann liſcht das Licht . Sier innen wird es kühl .
Der Seher ſtirbt , gleichwie der blinde Mann .

Doch ſah ich dich — und . . .

Rautendelein ,
mit Ceremonieen :

Meiſter , ſchlummre ein !

Wachſt du auf , ſo biſt du mein .

Wünſchlicher Gedanken Stärke

wirk ' indeß am Seilungswerke .
Sie wirkt am Serd, dabei ſprechend:

Schätze , verwunſchene , wollen zum Licht ,
unten in Tiefen leuchten ſie nicht .

Glühende Zunde bellen umſunſt ,

winſeln und weichen mutiger Kunſt .
Aber wir dienen froh und bereit ,

weil uns beherrſchet , der uns befreit !

222
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mit Geſten gegen Seinrich :

Eins , zwei , drei : ſo biſt du neu ,
und im Neuen biſt du frei .

Seinrich

Was iſt mit mir geſcheh ' n : Aus welchem Schlaf
erwach ich ? Welches Morgens Sonne dringt
durch ' s offne Fenſter , mir die Zand vergoldend ?

Morgenluft ! Nun , HSimmel , iſt ' s dein Wille ,
iſt dieſe Kraft , die durch mich wirkt und wühlt ,
dies glühend neue Drängen meiner Bruſt :

iſt dies ein Wink , ein Zeichen deines Willens —

wolan , ſo wollt ' ich , wenn ich je erſtünde ,
noch einmal meinen Schritt ins Leben wenden ,
noch einmal wünſchen , ſtreben , hoffen , wagen —

und ſchaffen , ſchaffen .

Frau magda tritt ein.

Seinrich

Magda , biſt du da ?

Frau Magda

Iſt er erwacht ?

Seinrich

Ja , Magda , biſt du da ?

Frau Magda , abnungsvoll freudig :

Wie iſt dir ?
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Zeinrich , überwältigt : 1

Gut . — Ach , gut . Ich werde leben .

Ich fühl ' s : ich werde leben . Ja , ich fühl ' s .

Frau Magda , auser ſich:

Er lebt , er lebt —! O Liebſter ! Seinrich , Seinrich !

Rautendel ſteht abſeits mit leuchtenden Augzen.

— Ende des zweiten Aktes. —
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